


2�

Extra 

Fo
to

s:
 T

ho
m

as
 H

ap
le

 / 
EL

BE
 &

 FL
U

T 
(3

), 
H

O
CH

BA
H

N
 (1

0)

Eine Stadt staunt: Bilder vom Bau der U4
2003 beschloss der Hamburger Senat aufgrund einer Studie, dass eine U-Bahn das beste öffentliche Verkehrsmittel zur Erschließung der HafenCity sei. 
In sorgfältigen Untersuchungen wurden anschließend die Trassenführung (in 34 Varianten) und die Bauweise geklärt. 2007 konnte der Bau beginnen

Die U4 war eine Großbaustelle in der Großbaustelle HafenCity. Den erheblichen Flächen-

bedarf zeigt der Plan oben links. Den ersten Spatenstich setzt der Erste Bürgermeister von 

Beust mit den Spitzen von Hochbahn und HafenCity Hamburg GmbH (23. August 2007). 

Die Ankunft eines Riesenbohrers via Elbe markiert den Beginn der Tunnelarbeiten

Das Schneiderad des Riesenbohrers V.E.R.A. („Von der Elbe an die Alster“) wird am 

Jungfernstieg wieder herausgehoben: Die erste Tunnelröhre ist komplett 

Am „Tag der Großbaustellen“ sind die Haltestellen zu erleben –

samt Performance von Künstlern

Blick von Westen nach Osten auf die Baugrube für die Haltestelle Überseequartier. Die imposanten Dimensionen des 

Bahnhofs lassen sich sofort erahnen. Ab dem Überseequartier wurde in offener Bauweise gebaut

Parallel werden die Bahnhöfe gebaut. Nach nur 15 

Monaten ist Richtfest unter dem Überseequartier

Der Tunnel unter dem Magdeburger Hafen ist fertig. Die Spundwände werden 

geöffnet und später entfernt. Das Wasser schließt sich über den Röhren

GrOSSBaUStELLE U4
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EINE NEUE U-BaHN FÜr HaMBUrG UND DIE HaFENCItY

Nach der Vollendung der Tunnel und der Verlegung der Gleise arbeiten die Handwerker an den Wänden und an der Decke 

Rund 2000 Hamburger nehmen die Möglichkeit wahr, von der Haltestelle 

Überseequartier bis zum Jungfernstieg zu wandern

Letzte Handgriffe: Die in Schanghai gefertigten und per Containerschiff nach Hamburg 

transportierten Rolltreppen werden montiert (Dezember 2011). In der Haltestelle HafenCity 

Universität wird die Lichtstimmung geprobt, die von den riesigen LED-Leuchtcontainern an der 

Decke erzeugt wird. Die letzten Schienen werden verschweißt 

KUrZ GEFraGt

3 Warum kommt die U4 jetzt und nicht, wenn die 
HafenCity fertig ist?
Der Bau einer neuen U-Bahn ist äußerst aufwendig. Die 
eigentliche Trasse ist zwar nur 30 Meter breit, aber für die 
Logistik und Baueinrichtung waren in der HafenCity Flächen 
von rund 20 Hektar nötig. Es wäre extrem schwierig, wenn 
nicht gar unmöglich, den Bau der U4 im bestehenden 
Stadtkörper durchzuführen. Die HafenCity ist andererseits 
so weit fertiggestellt, dass die Zeit für den Betrieb reif 
ist. Es profi tieren über 450 Unternehmen mit ca. 9.000 
Beschäftigten, 1.800 Bewohner und Tausende Besucher 
davon. Ohne die Investition in die U4 wäre die Dichte der 
Nutzungen in der HafenCity und die privaten Investitionen 
in Milliardenhöhe nicht entstanden. Selbst wenn man sie 
später hätte bauen können, wären diese Wirtschafts- und 
Nachhaltigkeitseffekte weitgehend verpufft.  

3 Welche Stationen fährt die U4 an und warum diese?
In der Hamburger City befi nden sich zwölf U- und S-Bahn-

stationen. Die HafenCity erweitert die City um 40 Prozent 
und fügt ihr am Ende drei U-Bahnstationen hinzu. Die 
Haltestelle Überseequartier an der Schnittstelle der – 
bereits äußerst belebten – westlichen und zentralen 
HafenCity geht als erste in Betrieb. Es folgt die Haltestelle 
HafenCity Universität, wenn die Hochschule den Betrieb 
aufnimmt. Der Weiterbau der Strecke ist eine der ersten 
Entwicklungsmaßnahmen in der östlichen HafenCity. Die 
Station Elbbrücken soll die neuen Quartiere mit ihren rund 
2.800 Wohnungen und ca. 20.000 Arbeitsplätzen 
anbinden. Es wird angestrebt, sie mit einer neuen 
S-Bahnstation nördlich der Elbbrücken zu verknüpfen.

3 Wann wird die U4 ihre volle Auslastung haben? 
Insgesamt rechnet man nach dem Ausbau der HafenCity mit 
täglich ca. 35.000 Fahrgästen. Schon vorher aber kann die 
neue U-Bahn bei Großveranstaltungen wie dem Hafen-
geburtstag Spitzenlasten erreichen. Der Zehn-Minuten-Takt 
der Züge kann entsprechend verdichtet werden.

3 Wie nachhaltig ist die U4? 
Wenn die HafenCity vollständig ausgebaut ist, wird die U4 
täglich 26.000 Pkw-Fahrten einsparen. Der Anteil des 
motorisierten Individualverkehrs in der HafenCity kann 
Studien zufolge auf 20–25 Prozent gesenkt werden (statt 
eines Anteils von ca. 47 Prozent im Hamburger Durch-
schnitt). Die U4 ist somit ein zentraler Baustein der 
nachhaltigen Mobilität in der HafenCity – aber nicht der 
einzige. Weiterhin gibt es ein dichtes Netz an Busstationen: 
Die Linie 6 verkehrt über die Straße Am Sandtorkai Rich-
tung westliche HafenCity und Speicherstadt. Die neue 
Buslinie 111 durchquert den neuen Stadtteil von Altona 
kommend über Baumwall (Station U3) bis zur Shanghai-
allee. Drei Leihradstationen befi nden sich bereits in der 
HafenCity, das Radverkehrsnetz wird ausgebaut. Anwoh-
ner ergreifen die Initiative, die Zahl der Privatautos zu re-
duzieren, Schiffsanleger kommen hinzu. So baut sich ein 
dichtes Wege- und Verkehrsnetz auf, in dem das eigene 
Auto immer verzichtbarer wird. 

WARUM KOMMT DIE U4 JETZT?
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Was bringt die U4 der HafenCity und Hamburg?
Nach den Eröffnungsfeierlichkeiten am 28. November 2012 erlebt die U4 ihre eigentliche Bewährungsprobe: Werden die Menschen in der HafenCity, die Hamburger 
und die Besucher der Freien und Hansestadt sie annehmen? HafenCity News hat stellvertretend fünf Meinungen eingeholt

Mit wahrscheinlich viel Prominenz geht die neue Strecke der U4 in Betrieb. Der 
Stadtteil, in dem einmal bis zu 12.000 Menschen leben sollen, wird an den 
schienengebundenen öffentlichen Nahverkehr angebunden. Eigentlich eine gute 
Nachricht für einen Umweltverband, der gerade in Hamburg den Ausbau des  
ÖPNV fordert. Und doch bleibt ein schaler Nachgeschmack. Mit der Bausumme von 
323 Mio. Euro hat die stadteigene Hamburger Hochbahn für eine Strecke von nur  
vier Kilometern sehr viel Geld ausgegeben. Eine konsequente autoarme Erschließung 
mit Bus, Fahrrad oder oberirdischer Stadtbahn wäre wahrscheinlich besser und 
kostengünstiger gewesen. Wie geht es nun weiter? Die durchaus sinnvolle 
Weiterführung Richtung Elbbrücken würde noch einmal 180 Mio. Euro kosten, nicht 
eingerechnet die dann zwingend erforderliche neue S-Bahnstation Elbbrücken.  
Aber den Sekt für die Eröffnung der U4 werden wir uns wohl trotzdem leisten.

Könnten wir unser Mobilitätskonzept ohne U4-Anbindung realisieren? 
Klares „Nein“. Unser Konzept basiert darauf, dass wir zentral, mitten in 
der City, mit hervorragender Anbindung an den ÖPNV leben werden. Nur 
so können wir Menschen, die sich ein Leben ohne Privat-Pkw nicht 
vorstellen konnten, davon überzeugen, dass es auch anders geht. Dass 
dieses „anders“ nicht ein „weniger“, sondern ein „mehr“ an 
Lebensqualität mit sich bringen kann. Dabei ist klar: Wir mögen Autos, 
viele von uns behalten ihren Wagen. Aber viele eben auch nicht. Die 
haben dann das jeweils passende Gefährt für die passende Gelegenheit: 
Das Carsharing-Auto zum Großeinkauf, die S-Bahn für den 
Sonntagsspaziergang nach Aumühle, das Rad für den Theaterbesuch, die 
neue Buslinie zum Abendbierchen an die Strandperle. Guter öffentlicher 
Nahverkehr ist aber nicht alles. Wir brauchen noch mehr Fahrradwege in 
der HafenCity, Plätze und Freiräume zum Luftholen, nicht auf Hochglanz 
polierte Eckchen zum Abtauchen.  

Dorothea Heintze 
künftige Bewohnerin des Quartiers Am Lohsepark  
mit der Baugemeinschaft Dock 71 GbR 

Wir freuen uns sehr, dass mit der neuen U4 der Zugang zur 
HafenCity in vieler Hinsicht einfacher und schneller wird, vor 
allem für Besucher von weiter her. Ich rechne damit, dass 
viele auf den ÖPNV umsteigen werden. Ich selbst wohne 
östlich von Hamburg und werde in Zukunft häufiger mit 
S- und U-Bahn ins Unilever-Haus kommen. Am Anfang ist es 
für viele sicher gewöhnungsbedürftig, dass die gerne 
genutzten Buslinien geändert und teilweise abgeschafft 
werden. Aber ich denke, dass man sich mit der Zeit daran 
gewöhnen wird. Die U-Bahn ist ein wichtiger Beitrag zu 
Nachhaltigkeitszielen, die auch Unilever unterstützt. So 
haben wir mit der StadtRad-Station am Unilever-Haus das 
erste Public-Private-Partnership-Projekt realisiert. Ich bin 
sicher, dass in Zukunft noch mehr Mitarbeiter dieses Angebot 
in Verbindung mit öffentlichen Verkehrsmitteln nutzen 
werden.

Merlin Koene
Kommunikationsleiter Unilever Deutschland

Manfred Braasch
Geschäftsführer BUND Hamburg

Die Eröffnung der neuen U4 sehe ich dramatisch 
positiv. Jeder, der öffentliche Verkehrsmittel nutzt, 
kann nun noch nachhaltiger fahren als mit dem Bus, 
der in dem wachsenden Stadtteil bisher die 
tragende Rolle gespielt hat. Die U4 ist da eine ganz 
andere Liga, sozusagen die Champions League. Sie 
entspricht auch eher den Gewohnheiten der 
Hamburger, die sich zum Shoppen ruck, zuck mit der 
U-Bahn von A nach B bewegen. Ohne häufiges 
Umsteigen, ohne komplizierten Fahrplan. Zugleich 
wird für Hamburg insgesamt das Bild vervollstän-
digt. Die HafenCity ist dann nicht mehr nur eine 
angedockte Insel, sondern im stadtweiten Nahver-
kehrsnetz perfekt aufgestellt und angebunden. Für 
uns Gewerbetreibende ist entscheidend, dass wir 
mit der U4 über ganz andere Beförderungszahlen 
sprechen. Künftig kommen hoffentlich neue 
Besucher und Stilgruppen zu unserem E-Collection 
Conceptstore, also viele Hamburger und Hamburge-
rinnen, die einfach durch die HafenCity flanieren.

Florian Hempel 
E-Collection / Sprecher IG Gewerbe  
in der HafenCity 

Christoph Hoffmann
Geschäftsführer der 25hours Hotel Company

Die neue Verbindung bringt uns sicherlich noch mehr Besucher. Diverse spannende 
Unternehmen, die unsere Firmenkunden werden könnten, sitzen entlang der U4, 
beispielsweise rund ums Berliner Tor. Unser Einzugsgebiet vergrößert sich auf einen 
Schlag und unser Standort wird als noch interessanter wahrgenommen. Für unsere 
jetzt schon treuen Gäste ist natürlich die Anbindung an die Innenstadt und die 
Verbindung zum Hauptbahnhof – und damit zum Flughafen – attraktiv. Die hatten wir 
zwar auch mit dem Bus, die U-Bahn ist aber auf jeden Fall ein Gewinn an Komfort, 
auch weil die Station Überseequartier direkt vor unserer Haustür liegt. So kommen auch 
die Hamburger Gäste der regelmäßigen Konzerte und Veranstaltungen in unserem 
Restaurant „Heimat Küche + Bar“ immer schnell nach Hause. Zwar haben wir auch ohne 
die U4 im ersten Jahr seit der Eröffnung einen durchschlagenden Erfolg, aber jetzt ist mit 
der optimalen Anbindung an den öffentlichen Verkehr auch noch der letzte Schön-
heitsfehler behoben. Na ja, bis auf die Fertigstellung der Elbphilharmonie vielleicht.


